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Erfolg der Schweizer Mustermesse

für die schweizerische Wirtschaft.
(Mitgeteilt.)

.In diesem Zeitpunkt der beginnenden Vorberei-
tungen für die Schweizer Mustermesse 1934 sind
einige Daten aus dem soeben erschienen Bericht der
Direktion der Schweizer Mustermesse über die Messe-
Veranstaltung 1933 besonders beachtenswert.

Die organisatorische Grundlage der Messe
hat namentlich durch die Schaffung verschiedener
Spezialmessen, die zum Teil als einmalige, zum Teil
als womöglich dauernde Sonderveranstaltungen ge-
dacht sind, eine Erweiterung erfahren. Neben den
ständigen Messegruppen wurden 1933 durchgeführt
die Uhrenmesse, Möbelmesse, Bürobedarfsmesse,
Sportartikelmesse, Baumesse, ferner die Gruppe Wer-
bung für den Fremdenverkehr und die Gruppe
Coiffeurbedarf.

Einen markanten Fortschritt zeigte die Schweizer
Mustermesse 1933 sodann in der baulichen Ent-
wicklung. Es war vor allem der Plaßmangel in der
Engros-Möbelmesse, der zur Schaffung neuer Räume
zwang. Durch die Erstellung der sogenannten Halle
IIa wurden 2880 nrF Ausstellungsfläche gewonnen.

Die Beteiligung der schweizerischen Industrien
war auffallend größer als im Vorjahre. Die Aussteller-
zahl betrug 1157 (1123 im Vorjahre). Das Total der
an der Messe 1933 effektiv belegten und vermieteten
Flächen betrug 13,573 m® (11,848 m" im Vorjahre).
Ein besonderes Merkmal der Messe bestand darin,
daß die Einzeibeteiligungen gegenüber den Koliek-
tivbeteiligungen zugenommen haben.

Der Abschnitt des Berichtes über den äußern
Verlauf der Messe zeigt, wie die Messe jeweils
ein wirklicher Mittelpunkt der schweizerischen Wirt-
schaff ist. Es ist bemerkenswert, dal} an der Messe
1933, neben den offiziellen Anlässen der Messe, 45
Tagungen wirtschaftlicher Organisationen stattgefun-
den haben.

Der Messebesuch war erheblich größer als im
Vorjahre. Die Zahl der verkauften Einkäuferkarten
betrug 86,582 (77,095 im Vorjahre). An den beiden
Samstagen und Sonntagen wurden 30,535 gewöhn-
liehe Besucherkarten verkauft (28,933 im Vorjahre).
Im Bahnbüro der Messe wurden 68,000 Fahrkarten
abgestempelt. Gewaltig zugenommen hat der Auto-
mobilverkehr zur Messe. Bemerkenswert ist, daß so-

gar der Besuch aus dem Auslande etwas größer war
als im Vorjahre. Die Zahl ausländischer Messeinte-

ressenten, die von außerhalb der 50 km-Zone kamen

und vom Auslandsdienst eingetragen wurden betrug
1161 (960 im Vorjahre). Ein gemeinschaftlicher Be-

such von 960 Besuchern aus Strasburg und Umgebung
ist besonders zu berücksichtigen. Die Zunahme des

Auslandsbesuches entfällt hauptsächlich auf Deutsch-

über den wirtschaftlichen Erfolg der Messe-

beteiligung gibt der Bericht eingehende Aufschlüsse.

Eine wichtige Quelle zur Beurteilung des Messeresul-

tates ist die schriftliche Umfrage bei den Ausstellern.
Ein genaues Bild kann sich zwar daraus nicht ergeben,
aber es können doch mindestens einige allgemeine
Schlüsse daraus gezogen werden. Auf die erste

Hauptfrage, ob sich die Beteiligung in irgend ®'ner
Weise erfolgreich erwiesen habe, gingen 737 Ani-
worten ein, davon 660 (89 %) bejahende. Die wei-
tere Hauptfrage, ob die Beteiligung neue Kunden
vermittelt habe, beantworteten 750 Aussteller, davon
527 (70 %) bejahend. Der Bericht orientiert auch

über den Eindruck vom Messegeschäft in

zelnen Gruppen. Die außerordentlich großen Schwie-

rigkeiten, mit denen der Export heute zu kämpfen
hat, mußten sich natürlich auch an der Messe zeigen.
Immerhin haben 65 Aussteller den Abschluß von

Messegeschäften gemeldet. Im ganzen ist der e-

samteindruck vom Messegeschäft jedenfalls der, aß

die schweizerische Wirtschaft mit dem Resultat der

Messe 1933 zufrieden sein kann. Unter den tag ic en

neuen Krisenerscheinungen bedeutet die Messe

ohne Zweifel eine der wenigen positiven wir sc a

liehen Tatsachen. Die Messe hat Erwartungen nie

nur erfüllt, sondern noch übertroffen.

Dieser neue Erfolg der Schweizer Mustermesse

berechtigt zu den Schlußbemerkungen es e

richtes: „Die weitere Entwicklung der Schweizer us er

messe vollzieht sich in sicheren Bahnen. Wei e reise

der Produktion und des Handels verfugen in er

Messe über ein starkes Instrument zur direkten or-

derung des Absaßes und zur Durchführung aller groß-
dimensionierten soliden Werbung. Die Set weizer

Mustermesse will jedes Jahr alle aktiven Wir sc a s

kräfte unseres Volkes mobilisieren. Die Mus

will darüber hinaus Trägerin einer echten a iv

Solidarität aller Volkskreise sein.

Holzzerstörer.
Pilze und Insekten stören und vernichten das Le

ben der stehenden Bäume, aber auch dem verar
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beiteten Holze droht durch sie Gefahr der Zersfö-

rung.
Die Hausschwammpilze zählen zu den gefürch-

tetsten Feinden des verarbeiteten Holzes, besonders
des Bauholzes. Unter den günstigen Entwicklungs-
bedingungen, der Feuchtigkeit, Wärme, abgeschlos-
sener Luft und Lichtmangel, können sie in Häusern
Balken und Bretter in unheimlichem Grade zer-
stören. Am Baum im Walde ist schon vielfach der
weif}e Porenhausschwamm, auch unechter Haus-
schwamm genannt, zu finden. Ein mit diesem Pilze
behaftetes Holz, das noch nicht genügend ausge-
trocknet ist, aber dennoch im Baue verwendet wird,
und hier nicht die Möglichkeit hat noch besser aus-
zutrocknen, gibt dem Pilze Gelegenheit, sich weiter
zu entwickeln und seine Zerstörung erfolgreich zu
gestalten. Aus feinen Fäden bildet sich ein Pilzgewebe
(Myzel), welches die Nährstoffe aufnimmt und ver-
arbeitet und sich in den Luftrissen, sowie auf der
Oberfläche des verarbeiteten Holzes in Form von
weisen, reichverzweigten Strängen ausbreitet. Diese
Stränge überziehen dann das Holz mit einer fâcher-
ähnlichen Haut, gleich der Eisblumen an den Fen-
stern, und in geringer Zeit kann dieser Pilz das
Holzwerk eines Gebäudes vernichten.

Wird für genügend Trockenheit des Holzes selbst
und seiner Lagerstellen gesorgt, kann der unechte
Hausschwamm sich nicht entwickeln.

Der echte Hausschwamm, auch Mauerschwamm
genannt, richtet den größten Schaden an. Wo er
sich einmal festgesetzt hat, verbreitet er sich sehr
schnell bis in die obersten Stockwerke und vernichtet
das Holzwerk. In dumpfen Räumen, wo ihm Ge-
legenheit fehlt, die aufgenommene Feuchtigkeit an
Holz abzugeben, sondert er selbe in Form von
Tropfen oder Tränen ab. Dieser Eigenschaff wegen
nennt man ihn auch tränenden Faltenschwamm oder
tropfenden Aderschwamm. Das Vorkommen dieses
gefährlichen Pilzes in einem Hause bedeutet nicht
nur eine erhebliche Wertverminderung des bezüg-
liehen Besides, sondern kann unter Umständen des-
sen Bestand in Frage stellen. Die Vertilgung dieses
Schwammes ist schwierig, mit erheblichen Kosfen
verbunden und ist der Erfolg der Ausrotfung oft
sehr zweifelhaft. Der Verdacht der Schwammgefahr
wird auf einem solchen Beside immer lasten und
den Verkauf eines solchen Objektes äußerst erschwe-
ren, wenn nicht verunmöglichen.

Der echte Hausschwamm ist vereinzelt auch schon
im Walde vorgefunden worden, doch läl}t sich hier-
aus nicht der Schlufj ziehen, dafj er von dort ein-
geschleppt wurde. Die heute noch vielfach herr-
sehende Auffassung, der Hausschwamm entwickle sich

von selbst bei Feuchtigkeit, ist als ganz unrichtig zu
bezeichnen. Dieser Pilz wird stets übertragen, und
scheint seine Verbreitung in den menschlichen Woh-
nungen durch Samensporen von Haus zu Haus zu
erfolgen oder er nistet sich in einem Gebäude durch
Verwendung erkrankter Balken und schlechten Füll-
materials, das vorher schon mit erkranktem schwam-
migem Holze in Berührung stand. Die reifen Samen-
Spören entwickeln sich zu feinen, sich rasch verzwei-
genden Fäden, und schliefen sich zu einem weisen,
später aschgrauen Gewebe. Mit der Zeit verwachsen
sich die feinfädigen Pilzfasern zu einem Net} von
Strängen, die ein wurzelähnliches Aussehen anneh-
men und bis zur Bleistiftdicke und mehreren Metern
Länge erreichen. Die Stränge dringen durch jede
Fuge des Mauerwerkes und Füllrnateriales, durch
Balkenrisse, durch Hohlräume unter den Brettern vor

und ziehen sogar auf Steinplatten sich weiter. Der
Pilz holt durch die Stränge aus andern feuchten Tei-
len des Gebäudes das nötige Wasser selbst heran
und befällt so auch völlig lufttrockenes gesundes
Holz, üppige Pilzwucherungen entwickeln sich zu
verschiedenartigen, meistflachen, tellerförmigen Frucht-
körpern, welche bald von rostfarbenen Samensporen
so bedeckt sind, dal} die Oberfläche des Fruchtkör-
pers innen eine tiefbraune Färbung annimmt. Der
Luftzug verbreitet diese Sporen und ist daraus die
grofje Gefahr der Verbreitung durch Samensporen
erklärt.

Die im Hochbau in Mitteleuropa verwendeten
Nadelhölzer können vom Hausschwamm befallen
werden, sogar das harzige amerikanische Pitchpine-
holz, das bei uns zu Fußböden verwendet wird,
greift dieser Pilz an.

Der Pilz macht keinen Unterschied zwischen Kern-
oder Splintholz, zwischen Sommer- oder Winterfäl-
lung. Von den Laubhölzern wird das Buchenholz
ungemein leicht vom echten Hausschwamm ange-
griffen und selbst Eichenholz ist vor ihm nicht sicher.

Dem echten Hausschwamm stehen an Gefähr-
lichkeit alle sonstigen mehr oder weniger bekannten
Hausschwammpilze nach. Es läf}t sich nicht immer
leicht bestimmen, ob die Erkrankung des Holzes
durch den echten oder unechten Hausschwamm ver-
ursacht wurde und ist dies in gewissen Fällen von
Aug überhaupt nicht möglich.

Bei Vornahme von Hausschwammreparaturen ist
deshalb grof}e Vorsicht am Plat}e.

Zur Verhütung des Hausschwammes sind die
sichersten Mittel : Vernünftige und nicht über-
hastete Bauweise, Verwendung von nur
gesundem und möglichst trockenem Holze,
das vor Aufnahme neuer Feuchtigkeit tunlichst ge-
schützt wird und vor weiterem Austrocknen nicht
gehindert wird durch zu rasches Legen der Böden
etc. Das Füllmaterial bedarf sorgfältiger Auswahl.
Das Tränken des Holzes in karbol- und kreosothal-
tigen Stoffen ist ein Mittel zur Vorbeugung gegen
den Hausschwamm. Als wirksamstes Mittel ist und
bleibt Luft und Trockenheit und wird deren Zufuhr
mehr nüfyen als alle Heilmittel.

Irrig ist die Ansicht, daf} der Hausschwamm auf
den Menschen krankheitserregend wirke, dagegen
ist sein Vorhandensein für den Menschen dadurch
für seine Gesundheit schädlich, dal} er die Feuch-
tigkeit in einer Wohnung und die damit verbünde-
nen nachteiligen Folgen begünstigt.

Für das lebende, wir für das tote Holz kommen
nicht nur die Pilze, sondern auch die Insekten als
Zerstörer in Frage. Die hauptsächlichste Zerstörungs-
arbeit verrichten die Larven durch Nagen von Bohr-
gängen und nur in geringem Maf}e nimmt das voll
entwickelte Insekt hieran teil. Die Annahme, daf} nur
sommergefälltes Holz und nur stärkehaltiges Holz
von Bohrkäfern und deren Maden angegangen wird,
wird sich in einigen Fällen bewahrheiten, kann aber
niemals verallgemeinert werden, denn auch ausge-
laugtes und gedämpftes, ja sogar imprägniertes Holz,
welches keine Stärke mehr besif}t, oder nur zerstört
enthält, hat unter den Insektenangriffen zu leiden.
Anderseits bleibt wieder frisches Holz, selbst von
Sommerfällung, und stärkereiches Holz jahrzehnte-,
sogar jahrhundertelang von Bohrkäfern verschont und
wird nach so langer Zeit von einigen echten Holz-
bohrern befallen, was wir an Möbel, Kirchenstühlen
etc. beobachten können. Unsere einheimischen Hol-
zer sind alle der Insektengefahr ausgesef}t. Auch
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beitsten bio>2S brobt burcb 3ÌS Oötsbr bsr /er3tö-

Ois blen33cbwemmpil2S -âblen 2u ben getnrcb-
tet3tsn t^sinben bs3 vsrsrbsitsten blol2S3, bs3onber3
bs3 benbol2S3. blnter bsn gnn3tigen bntwicklnng3-
bebingnngen, bsr bsucbtigkeit, Wärme, sbgs3cblo3-
3ensr bntt nnb l.icbtmengel, können 3ie in btân3srn
belken nnb bretter in unheimlichem Orsbe 2sr-
3tören. Am beum im Wslbe Ì3t 3cbon vieltecb bsr
weihe 9orenbsu33cbwemm, sncb unechter blsu3-
3cbwemm genennt, 2N tinben. bin mit bis3em bil^e
bsbsttets3 biol^, cls3 nocb nicbt genngenb en3ge-
trocknet it, sber bsnnocb im Leos vsrwsnbet wirb,
nnb bier nicbt ctis Möglichkeit bet nocb bs33er su3-
antrocknen, gibt clem bil-e <Oslsgsnbeit, 3icb weiter
2n entwickeln nnb zsine Ter3törnng ertolgrsicb ?u
gs3tslten. An3 teinen bäben bilbet3Ìcb ein bil^gewebe
(I^l^sl), welcbe3 clie bläbrtotte entnimmt uncl ver-
srbeitet nncl 3icb in clsn I.nttrÌ33sn, sowie ent clsr
Obertläcbe bs3 vererbeitsten blol2S3 in borm von
weihen, reicbvsr^weigten Strängen eu3breitet. Oieze
Strenge nbsr^isben benn clsz biol^ mit einer täcber-
ähnlichen blent, gleich clsr bÌ3blnmen en clsn bsn-
3tern, unci in geringer Teit kenn clis3sr bil^ cle3

blol^werk sins3 Oebänbs3 vernichten.
Wirb tnr genngenb Irockenbeit cls3 blo>2e3 3slbt

nncl 3sinsr l.egsr3tellen gS3orgt, kenn clsr unechte
blsn33cbwsmm 3icb nicbt entwickeln.

Oer ecbte bleu33cbwsmm, encti I^Iener3cbwsmm
gsnennt, richtet clen gröhten ^cbsben en. Wo er
tcb sinmsl ts3tgs3sht bet, verbreitet er tcb 3sbr
3cbnell bi3 in clis ober3ten Stockwerke nncl vernichtet
cle3 biol^werk. ln bumpten känmen, wo ibm Oe-
legenbeit teblt, clis sntgsnommsne bencbtigkeit en
blol? sb^ugsbsn, 3oncisrt er 3slbs in borm von
Iropten oclsr Irenen sie. Oieser bigen3cbstt wegen
nennt men ihn encti tränenbsn bslten3cbwsmm oclsr
troptenben Aber3cbwsmm. Os3 Vorkommen clis3S3

getäbrlicben 9Ü2S3 in einem ttsu3s bebentet nicbt
nnr sine srbeblicbs Wertverminclsrnng cls3 bs2Üg-
licben be3ihe3, 3onclsrn kenn nnter blmtänben cls3-
3sn bs3tenb in brsge 3tsllsn. Die Vertilgung clis3S3
5cbwemms3 Ì3t 3ct>wierig, mit erbeblicben Xoten
verbnnben nncl Ì3t clsr brtolg clsr An3rottung ott
3st>r Tweitelbstt. IDer Verclectit clsr 5ct>wemmgetst>r
wircl snt einem 3olct>en ös3ihe immer ls3ten nncl
clsn Verkent eins3 3olct>en (Dt>jekts3 enher3t sr3ct>we-

ren, wenn nictit vernnmöglictien.
Der ectite l^Ien33ct>wsmm Ì3t vereinzelt encti 3ct>on

im Wslcle vorgstunclen worclen, clocti Isht 3ict> tier-
sn3 nictit clsr 5ct>lnh ^ietien, clsh er von clort ein-
gS3ct>Ieggt wurcle. t)ie tieute nocti vieltsct, tierr-
3ct>sncle ^utts33nng, cler t-lsn33ct>wemm entwickle 3>ct>

von 3elt>3t leei t-enctitigkeit, Ì3t el3 gen2 nnrictitig 2U
lee^sictinen. Oie3sr ?Ü2 wircl 3tet3 nieertregen, nncl
3ct>eint 3sine Verbreitung in clen men3ct>lictien Wot>-

nnngen clnrct, 5smen3goren von Klen3 ?u Klsn3 ?u
ertolgen oclsr er nÌ3tet 3ict> in einem Osbsncle clnrcti
Verwenclnng erkrsnktsr öslken uncl 3ct>lect>ten bull-
metsriel3, cis3 vorbsr 3ct>on mit erkrenktem 3ct>wsm-
migem tlol^e in berntirnng 3tsncl. IDie reiten ^emen-
3goren entwickeln 3ict> 2u teinen, 3ict> rs3ct> veriwei-
genclen bëclen, nncl 3ct>liehen 3ict> 2n einem weihen,
3gster e3ct>grsusn (Gewebe, l^lit clsr ^eit verwscti3sn
3Ìct> clie tsintëcligen 9il2te3srn 2n einem bleh von
Strengen, clie ein wnr2slët>nlict>s3 ^U33st>en snneti-
men uncl t>Ì3 ?ur kleÌ3tittclicke nncl metireren cistern
kenge erreictisn. l)ie Strenge bringen clnrcti jscie
t^nge cls3 I^1snsrwsrks3 nncl ^nl>mstsriels3, clnrcti
belkenrÌ33S, clnrcli klotilrenme unter clen örettern vor

nncl 2Ìet>en 3oger eut Ztsinglstten 3ict> weiter. Osr
9il^ t>olt clnrcti clie 3trënge su3 enclsrn tenctitsn Isi-
len cle3 (^et>sucls3 cls3 nötige We33er 3slt>3t tisrsn
nncl betsllt 30 encti völlig Iutttrockens3 gs3nncls3
klol?. lllggigs ?il2wnct>ernngsn entwickeln 3ict> 2n
vsr3ct>ieclsnertigen, mei3ttleclien, tsllsrtörmigsn l^rnctit-
Körpern, wslctis bslcl von ro3tterbsnsn 5emsn3porsn
30 becleckt 3Ìncl, clsh clis Obertlëctie cls3 t-rnctitkör-
psr3 innen eins tietbreuns t-ërbung ennimmt. Der
tutting verbreitet clie3e Sporen nncl Ì3t cleren3 clis
grohs Ostetir clsr Verbreitung clnrcb 5emsn3porsn
erklärt.

Die im tloctibeu in t-1ittslsurc>pe verwenclstsn
bleclslböl^sr können vom bleu33cbwsmm bstellsn
werben, 3oger bs3 bergige smsrikeni3cbs 9itcbpins-
bol^, be3 bei ur>3 2N bnhböben vsrwsnbst wirb,
grsitt bis3sr 9il^ sn.

t)er t°il2 mscbt keinen blntsr3cbisb 2wÌ3ct>sn l<srn-
ober ^plintbo>2, 2wÌ3cbsn Sommer- ober Winterte!-
lnng. Von bsn beubböl^ern wirb be3 bncbsnbol?
nngsmsin lsicbt vom scbtsn lben33cbwemm enge-
grittsn nnb 3slb3t ^icbenbo>2 Ì3t vor ibm nicbt 3icbsr.

Dem ectitsn blsn33cbwemm 3tsben sn (5stet>r-
licbksit eile 3on3tigsn mebr ober weniger bekennten
tlsn33cbwemmpil2E nscb. b3 lëht 3icb nicbt immer
lsicbt bs3timmsn, ob bis brkrsnknng bs3 blol2S3
bnrcb ben ecbten ober nnscbtsn blsn33cbwsmm ver-
nr3scbt würbe nnb Ì3t bis3 in gewiesn Wellen von
/^ng nberbenpt nicbt möglicb.

Lei Vornebme von blsn33cbwemmreperetnrsn Ì3t
bs3bslb grohs Vor3icbt em ?lshs.

^nr Verhütung bs3 blen33cbwsmms3 3inb bis
3Ìcbsr3tsn t^ittsl: Vsrnnnttige nnb nicbt über-
bs3tsts benwei3s, Vsrwenbnng von nur
gS3unbsm nnb möglicb 3t trockenem blol^s,
bs5 vor Entnehme neuer bsncbtigksit tnnlicti3t gs-
3cbüht wirb nnb vor weiterem Antrocknen nicbt
gebinbsrt wirb bnrcb 2n re3cbs3 bsgsn bsr böbsn
etc. t)s3 bnllmetsriel bebsrt 3orgtsltigsr An3webl.
Oe3 Irsnksn bs3 blol2e3 in ksrbol- nnb Krso3otbel-
tigsn statten i3t ein Mittel 2ur Vorbeugung gegen
bsn blsn33cbwsmm. AÌ3 wirk3SM3ts3 t/littel Ì3t nnb
bleibt butt nnb Irocksnbsit nnb wirb bsrsn ^nknbr
mebr nnhen sl3 slle blsilmittsl.

irrig Ì3t bis An3Ìcbt, bsh ber bleu33cbwsmm ent
ben IVlsn3cbsn krsnkbeit3errsgsnb wirke, begsgen
Ì3t 3sin Vorbenbsn3ein tnr bsn t/Isn3cbsn beburcb
tnr 3sine (^S3unbbeit 3cbeblicb, bsh er bis bencb-
tigkeit in einer Wobnung nnb bis bemit vsrbnnbe-
nen necbteiligen bolgen bsgnn3tigt.

bnr bs3 lebenbe, wir tnr be3 tote blol? kommen
nicbt nnr bis 9Ü2S, 3onbsrn encb bis ln3sktsn sl3
^er3törer in brege. Ois bsnpt3scblicb3te ^er3törnng3-
srbeit verricbten bis bsrvsn bnrcb biegen von bobr-
gsngen nnb nnr in geringem Ivlshe nimmt bs3 voll
entwickelte ln3ekt biersn teil. Die Annehme, beh nnr
3ommergetellts3 blol? nnb nnr 3tsrkebeltigE3 blol?
von bobrkëtern nnb bsrsn lieben sngegengen wirb,
wirb 3icb in einigen Wellen bewehrbsiten, kenn ebsr
niemsl3 versllgsmsinert werben, benn encb sn3gs-
lsugts3 nnb gebëmptts3, je 3ogsr imprsgnierts3 blol^,
welcbs3 keine Ztsrke mebr bstht, ober nnr 2sr3tört
enthält, bet unter bsn ln3sktsnengritten ?n leiben.
Anber3eit3 bleibt wieber tri3cbe3 blol^, 3slb3t von
5ommertällung, nnb 3tärkereicbs3 blolT jebr^ebnte-,
30ger jebrbnnberteleng von bobrkätern ver3cbont nnb
wirb nscb 30 lenger ^eit von einigen ecbten blol?-
bobrern betsllen, ws3 wir sn l^löbsl, Xircbsntnblen
etc. beobecbten können. lbn3sre sinbeimbcben biöl-
2sr 3Ìnb slle bsr ln3ektsngstebr en3gS3sht. Ancb
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überseeische Hölzer sind dieser Gefahr ausgeseift,
wovon ausgenommen sind, Teakholz und einige
Eukalyptusarten.

Die Verwendung von Hölzern, die von einem
Insektenfraß befallen wurden, ist immer eine sehr
bedenkliche Sache, weil die meisten dieser Schäd-
linge im verarbeiteten Holze ihr Zerstörungswerk
fortseien. Es gehört nicht zu den Seltenheiten, daß
in Neubauten nach 1—2 Jahren plößlich aus dem
Gebälk, Fußböden etc. Holzwespen ausschlüpfen.
Die Brut dieser gefürchteten Gäste, welche lange
Zeit zu ihrer Entwicklung braucht, war eben schon
im Holze, wurde bei dessen Bearbeitung nicht be-
merkt, und nun suchen die ausgewachsenen Tiere
das Freie zu erreichen. Sie nagen sehr kräftig und
durchbohren selbst Parkett etc.

Sehr gefährliche Holzzerstörer sind der Kamm-
hornbohrkäfer und der Splintkäfer. Beide greifen nur
gelagerte, ausgetrocknete Hölzer an, und befallen
besonders gerne solche Hölzer, die nicht luftig ge-
lagert sind. Vorab befallen sie das Holz der Erle,
Buche, Hagenbuche, Ahorn, Nußbaum und Eichen-
splint und können wir an Möbeln aus diesen Hol-
zern, selbe fesstellen. Die ersten Angriffe auf Eichen-
splint und auf bearbeitetes Holz erfolgen fast un-
merklich. Während das Holz von außen meist un-
versehrt aussieht, ist es im Innern wegen der vielen
Bohrlöcher bald ganz in Bohrmehl verwandelt. Das
Vorhandensein verraten diese Schädlinge erst, wenn
die Käfer zum Herauskriechen kreisrunde Löcher in
die Oberfläche bohren. Zeigen sich unter Gegen-
ständen kleine Häufelchen von Bohrmehl, haben wir
ein sicheres Zeichen des Wurmstiches. Wenn diesen
Holzzerstörern ihre Wühlarbeit nicht rechtzeitig ge-
legt wird, so ist der angegriffene Gegenstand sehr
schnell dem ganzen Verfall preisgegeben. Durch
Einsprißen von Petroleum, Benzin, Formalin etc. in
die Bohrlöcher wird den Käfern der Aufenthalt im
Holze verleidet und werden die Larven getötet, so-
bald eine dieser Flüssigkeiten sie erreicht, was jedoch
selten zutrifft.

Als wirksames Mittel zur Vernichtung dieser Holz-
bohrer erweist sich das Ausschwefeln der befallenen
Gegenstände in einem luftdichten Raum. Es ist auch
zu empfehlen, offene Schalen mit Schwefelkohlen-
stoff, Chloroform, Schwefeläther, Formalin etc. ge-
füllt, in einem luftdicht verschließbarem Raum aufzu-
stellen und die Dämpfe dieser Flüssigkeiten einige
Tage auf die angegriffenen Gegenstände wirken zu
lassen. Nach der Einwirkung dieser Dämpfe sind die
Bohrlöcher mit verdünntem Knochenleim gut zu ver-
dichten. Diese Verfahren sind nicht nur umständlich,
sondern wegen der großen Feuergefahr nur mit
größter Vorsicht anzuwenden. Bemerkenswert ist, daß
Stühle und andere Gegenstände die täglich bewegt
werden, seltener dem Wurmfraß unterworfen sind,
als feststehende und eingebaute Möbel.

Im Werkholz und Möbeln findet man überall
den Klopfkäfer. Werkholzkäfer oder Brefterbohrer.
Um sich zur Paarung anzulocken, erzeugen die Kä-
fer, indem sie gegen das Holz schlagen, ein dem
Ticken einer Uhr ähnliches, lange anhaltendes Klopfen.
Die Klopfkäfer sind bei abergläubigen Menschen als
„Totenuhr" bekannt und wird das Klopfen, das ihnen
unerklärlich erscheint, als „Anmeldung des Todes"
gedeutet.

Die Termiten oder weiße Ameisen sind ein
Schrecknis der heißen Länder und ist deren Zerstö-
rungswerk ungemein ausgiebig. Gegenstände von
diesen befallen, zeigen keine Spur von Zerstörung

an der Oberfläche, sie werden aber umso ausrei-
chender innen zerfressen, daß sie bei geringster Er-

schütterung zusammenbrechen. Ein Mittel zur Ver-

nichtung dieser Insekten ist noch nicht gefunden wor-
den, weshalb Möbel und Holzwaren in den Tropen
der Zerseßung durch sie ausgeliefert sind.

Selbst im Meere sind die Feinde des Holzes noch

vertreten durch den Schiffs- oder Meerbohrwurm, wel-
eher große Verwüstungen am Holz anrichtet. Dieses ge-
fürchtete Weichtier hat die Gestalt eines Regenwurmes,
erreicht eine Länge von 25 cm und steckt in einer
nach hinten schmäler werdenden Kalkröhre, die sich

durch Hautabsonderungen des Tieres bilden. Der
Bohrwurm ist in allen europäischen Küsten zahlreich
vorhanden, und sind vor ihm weder Holzschiffe noch

Holzverbauungen sicher. Er kommt nur im Meerwas-
ser vor und ist im Süßwasser nicht zu finden. Diese
Tiere haben bei Hafen- und Uferschufydämmen durch
ihr Zerstörungswerk schon große Schäden angerichtet.

Eauchronik.
Baupolizeiliche Bewilligungen der Stadl

Zürich wurden am 13. Oktober für folgende Bau-
Projekte, teilweise unter Bedingungen, erteilt:

Ohne Bedingungen:
1. H. Strickier, Umbau Nidelbadstraße 71, Z. 2;
2. A. Sieger, Dachaufbau Bäckerstrafye 31, Abände-

rungspläne, Z. 4;
3. W. Meier, inn. Umbau Nordstr. 323/324, Z. 6;
4. Stadt Zürich, innern Umbau im 1. Stock des West-

flügels des Kirchgemeindehauses Röschibachstraße
Nr. 25, Z. 6;

Mit Bedingungen:
5. Baugesellschaft Wettingerwies, Erstellung von Koch-

schränken in den Einzelzimmern Promenaden-

gasse 18, Z. 1 ;

6. Eberle-Häuser A.-G., Geschäftshaus mit Erfri-
schungsraum Bahnhofstraße 90/Beatengasse, teil-
weise Verweigerung, Z. 1 ;

7. Baugenossenschaft Kalchbühl, 10 dreifache Mehr-
familienhäuser, vier Werkstätten und die Einfrie-

dung Widmer-/Kalchbühl-/Privatstraße A 4, 6, 8,

3, 5, 7, 9, 11, 15 und 17, Z. 2;
8. Dr. med, E. M. Bircher, ein Einfamilienhaus mit

Autoremise, Einfriedung und teilweise Offenhai-

tung des Vorgariengebietes Frohalpstraße 48 (ab-
geändertes Projeht), Z. 2 ;

9. A. Hausheer, Erstellung eines Öltanks im Vorgar-
tengebietTannenrauchstraße/Simmlersteig 18, Z. 2;

10. A. Lienert, Einfamilienhaus und Einfriedung Froh-

alpstraße 52, Z. 2 ;

11. Seeklub Zürich, Boot- und Klubhaus Mythen-
quai 75, Z. 2;

12. J. Hug's Erben, ein Gewächshaus an der Gut-
straße bei Pol.-Nr. 108, Z. 3;

13. J. Kellenberger, Umbau Uetlibergstr. 124, Z. 3;
14. H. Klein, ein offener Wagenschuppen an der

Schweighofstraße, Z. 3;
15. W. Müller, Erdgeschofjumbau Weststr. 173, Z. 3,
16. H. Bürgisser, Aufbau im Dachgeschoß Schönegg-

straße 31/Sihlhallenstraße, Z. 4;
17. B. Gregori, Umbau im Erdgeschoß mit Einrich-

tung einer Bar Kasernenstraße 75, Z. 4;
18. Wwe. A. Sprecher, dreifaches Mehrfamilienhaus

mit Hofunterkellerung und teilweise Einfriedung
Pflanzschulstraße 37 / Privatstraße, Abänderungs-
pläne, Z. 4;
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üisscxssixciis Xiöi^sc zinc! ciisxsc (Osisiic suxgsxsi;i,
wovon suxgsnommsn xin6, Issiciioi^ unci sinigs
^uicsi^giuxscisn.

Ois Vscwsnciung von i-iol^scn, ciis von sinsm
Inxsicisnicskz lssisiisn wuccisn, ixi immsc sins xsiic
lsscisniciiciis 5sciis, wsii ciis msixisn ciisxsc 5ciisci-
lings im vscsclssiisisn >ì>TS iiic ^srxiocungxwsi-ic
iocixsizsn. ^x gsiiöci niciii ?u clsn Zsiisniisiisn, cislz
in Xisuissuisn nscii 1—2 isiicsn piöiziicii sux cism
(Osissilc, l-uizlsöcisn sic. i4oi?wsxgsn suxxciiiupisn.
Ois öcui ciisxsc gsiücciiisisn (Osxis, wsiciis isngs
/sii ^u iiicsi- ^niwiclclung Isi-suciii, wsc sissn xciion
ini i^Ioi^s, wuccis issi cisxxsn Lssrissiiung niciii iss-
mscici, unci nun xuciisn ciis suxgswsciixsnsn liscs
cisx l^csis ^u scrsiciisn. 5is nsgsn xsiic Iccsiiig unci
ciumiiisoiii-sn xsiisxi ?scicsii sic.

^siic gsisiiciiciis i^oi^^scxiöcsc xinci cisc Xsmm-
iiomisoiicicsisi- unci cisc ^giiniicsisn ösicis gcsiisn nur
gsisgsi-is, suxgsicocicnsis i-iöi^sr sn, un3 issisiisn
issxonciscx gsms xoiciis nioi^sc, ciis niciii iuiiig gs-
Isgsci xinci. Vocsi? issisiisn xis cisx i4oi^ cisc ^cis,
kuciis, Xisgsnizuciis, /Xiiom, I^ius;Izsum unci ^iciisn-
xpiini unci icönnsn wic sn i^löissin suz 6isxsn >4oi-

?sm, xsiiss isxxisiisn. Ois scxisn ^ngniis sui ^iciisn-
xgiini unci sui insscissiisisx >4oi2l scioigsn isxi un-
msciciicii. VVsiirsnci cisx Xioi? von sulzsn msixi un-
vsi-zsiii-i suxxisiii, ixi S5 im innscn wsgsn cisc visisn
Loiiciociisc issici gsn? in Loiicmsii! vscwsncisii. Osx
Vociisncisnzsin vsccsisn ciisxs Zciisciiings scxi, wsnn
ciis Xsisc ^um i4scsuxl<>'isc^sn iu-sixi-uncis l_oclisr in
ciis (Oi? sciis ciis isolicsn. ^sigsn xicii unisc (Osgsn-
xisncisn icisins Xisuisiciisn von öoiicmslii, iisizsn wic
sin xiciiscex /siclisn cisz Wucmxiiciisx. Wsnn ciisxsn
iioi^^scxiöcscn iiirs Wüiiiscissii niciii csciiiTsiiig gs-
Isgi wi^ci, 50 izi cisc sngsgniisns Osgsnzisnci zsiic
zciinsil cism gsn^sn Vscisi! pcsizgsgsizsn. Ouccii
^inzpnizsn von ^sicoisum, Lsn^in, l^oi'msiin sic. in
ciis Loiiciociisc wirci cisn Ksism cis«' /ìuisniiisii im
I^Ioi^s vscisiclsi unci wsccisn ciis i.scvsn gsiöisi, 50-
izsici sins ciisssc i-iüzzlgicsiisn xis sccsiciii, wsx jsciocii
zsiisn Tuiciiii.

^ix wicicxsmsx ivliiis! ?u>- Vscniciiiung ciisxsc i^iol^-
isoiirsc si'wsixi xicii cisx /^uxxcliwsisin cisc lssisiisnsn
Osgsnxisncis in sinsm luiiciiciiisn I?sum. ^x ixi sucti
?u smpisiiisn, oiisns 5ciis!sn mii ^ciiwsisiicoiiisn-
xioii, Liiiocoiocm, Zciiwsisisiiisc, i-ormsiin sic. gs-
iulii, in sinsm luiiciiciii vscxciiiiskzizsi'sm ksum sui^u-
xisüsn unci ciis Osmpis ciisxsc I^Iüxxiglcsiisn sinigs
Isgs sui ciis sngsgciiisnsn (Osgsnxisncis wicicsn ^u
isxxsn. iilscii cisc ^inwiricung ciisxsc Osmpis xinci ciis
öoiiciöciisc mii vscciünnism Knociisnisim gui ?u vsc-
ciiciiisn. Oisxs Vscisiicen xinci nic^i nuc umxisnciiicii,
xonciscn wsgsn cisc gcokzsn i'suscgsislii' nuc mii
gcolzisc Vocxiciii sn^uwsncisn. Lsmscicsnxwsi-i ixi, cisk;
3iü^>is unci snciscs (5sgsnxisncis ciis isgiicii izswsgi
wsccisn, xsiisnsr cism Wucmicsl) uniscwosisn xinci,
six isxixisiisncis unci singsissuis I^löissi.

Im Wsciciioi? unci i^löizsin iinclsi msn uisscsii
cisn Kiogilcsisc. Wsclciioi^Icsisc ocisc Lcsiiscisoiii-sc.
Om xicii ?uc ?sscung sn^uiocicsn, sc^sugsn ciis Ks-
isc, incism xis gsgsn cisx i^Ioi^ xciiisgsn, sin cism
licicsn sinsc Oiic siiniiciisx, Isngs sniisiisncisx Kiogisn.
Ois Kiogiicsisr xinci Izsi sizscgisuisigsn I^Isnxciisn six
„loisnuini-" izsicsnni unci wirci cisx Klogisn, cisx iiinsn
unscicisciicii s^xciisini, six ,,/^nmsiciung cisx locisx"
gscisuisi.

Ois Iscmiisn ocisc wsikzs /^msixsn xinci sin
^clil-sclcnix cisc iisiizsn i.snciss unci ixi ciscsn /scxio-
cungxwscic ungsmsin suxgislsig. (Osgsnxisncis von
ciisxsn tssisiisn, Zeigen icsins ^puc von ^scxtörung

sn cisc Oissciisciis, xis wsccien sissc umxo suxcsi-
ciiencisc innsn ^scicsxxsn, cisk; xis lssi gsringxisr
xciiüiiscung ^uxsmmsniscsciisn. ^in i^iiisl ?uc Vsr-
niciiiung ciisxsc inxsicisn ixi nocii niciii gsiuncisn woc-
cisn, wsxiisils i^oissi unci i'iol^wsi'sn in cisn Irogsn
cisc ^erxsizung ciuccii xis suxgsiisisri xinci.

^siisxi im i^isscs xinci ciis k-sincis cisx i^oi?sx nocn
vscicsisn ciuccii cisn Hciiiiix- ocisc si/Issi'izoiii'wucm, wsi-
ciisc gcoizs Vscwüxiungsn sm i^oi^ snciciiisi. Oisxsx gs-
iüi-ciiisis Wsiciiiisc iisi ciis Osxisii sinsx ksgsnwucmsx,
sccsiciii sins i.sngs von 25 cm unci xiscici in sinsc

Zckmsler v^St'cle^cleri Ks!I<t'c)Ii»'e, c^is 5>cn

ciuccii i^suisisxonciscungsn cisx liscsx isiicisn. Ooc

koiicwurm ixi in siisn sucopsixciisn Küxisn ^siiicsicii
vociisncisn, unci xinci voc ilim wscisc i^ioi^xciiiiis nocii

I^Ioi^vsrissuungsn xiciisc. Icommi nuc im i^Isscwsx-

xsr voc unci ixi im Hüizwsxxsc niciii ?u iincisn. Oisxs
liere ciui'cn

iiic ^scxiöcungxwsclc xciion gcolzs 6ciiscisn sngsciciiiei.

à^zckrsník.
ksupoûieîlicks kevilligungen «ier îîsclî

^Ûkîcîl wul-cisn sm 13. Oicioizsc iüc ioigsncis ösu-
pcojslcis, isiiwsixs unisc ösciingungsn, scisiii:

Oinns ösciingungsn:
1. 1^1. Hincicisc, Omissu l^icisiizscixicsizs 71, ^

^ie^ek-, OsdiZuilJsu öscI<6r5irZl)S 31,

cungxpisns, 4 z

3. W. i^isisc, inn. Omizsu i^ocuixic. 323/324, 6i
4. Hiscii /ücicii, innscn Omissu im 1. ^iocic cisx Wsxi-

iiügsix cisx i<iccingsmsincisiisuxsx köxciiiissciixicshs
i4n 25, I. 6?

tvlii Lsciingungsn:
5. ösugsxsiixciisiiWsiiingsi'wisx, ^^xisliung von Kocii-

xciicsnicsn in cisn icin^si-immsm i'i'omsnscisn-
gsxss 13, 1 i

6. ^isscis-i^suxsc 7^.-(O., Osxciisiixlisux mii ^cin-
xciiungxcsum Lsiiniioixicsizs ?L>/össisngsxxs, isii-
wsixs Vscwsigsi-ung, 1 i

7. ö2l_i^Snc>88en5cl-lssi 10 clk'eissc^e I^lerir-
vier Werl<8isiien <^>S ^ir»>rie-

ciung Wicimsc-/Xsiciiisü>ii-/k'>'ivsixii-si;s 7^ 4, 6, 3,

3. 5, 7, 9, 11, 15 unci 17. I. 2!
6. H)r. mecl. 1^1. öire^er, ein ^iniemi!iSnneu8 mii

^uiocsmixs, ^inicisciung unci isiiwsixs Oiisnnsi-
iung cisx Vocgscisngslsisiex ^coiisipxii'sizs 43 (so-
gssnciscisx i^ojsiii), ^.2?

9. i4suxiissc, ^cxisiiung sinsx iOiisnicx im Vocgsc-
isngslsisilsnnsncsuciixi>'slzs/5imm!si'xisig 18, 2!

13. 7^. ilisnsci, ^inismiiisniisux unci ^inicisciung ncon-
sipxicslzs 52, ^.2,-

11. 5ssi<Iu^> ^ücicii, öooi- unci Xiuisiisux I^l^insn-
gusi 75, /. 2/

12. i. i4ug'x ^cinsn, sin (Oswsciixiisux sn cisc (Oui-

xicslzs issi ?oi.-Xic. 133, 2^. 3?
13. Xe!!en!i>er^er, ^ei!ilDer^8ir. 174,

14. i4. Xisin, sin oiisnsc Wsgsnxciiugpsn sn cisc

^cliwsigiioixicsszs, ^.3,'
15. W. k^IüÜer, ^rci^e8e^Os)umIi>ZN Ws8i8ir. 173,

16. >4. öücgixzsi-, T^uiissu im Osciigsxciioh 5ciiönsgg-
xicsizs 31/^iliiiisiisnxicsIzS, 2^. 4;

17. ö. Ocsgoi-i, Omissu im ^ccigsxciiolz mii cincicn-

iung sinsc ösc Xsxscnsnxics^s 75, 4?

13. Wws. 7^. ^pcsciisc, cicsiisciisx svlsiicismiiisnnsux
rnii ^o^nierlceüer^n^ unci iei!vveÌ86 ^inlrieclun^
i^iisn^xcliuixii-slzs 37 / ?civsixicslzs, ^izsnciscungx-
gisns, 4i
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